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1S% die rkenntnis, daß die Idee des naturlichen Rechtes als solche N1IC.
dieser individualistischen Schlußfolgerung ZWINgT. Als pOositiive Lie1l-

STUN| der klassischen Naturrechtsschule vermerkt wiederholt die
Befireiung des echts VO.  5 C un! Theologle. DIiese Befireiung WAar
1n dem Sinne Sar N1C. möglich, IS 0D die scholastıische TrTe das
Naturrecht 1n einer Abhängigkeit VO  - theologischen Prinziplen RC -
sehen e; Was eC. 1S%. VOoO  5 Aatur, 1S% gerade AUuS Wesensver-
haltnissen, die VOT er üUübernatürlichen Offenbarung un! amı VOTLT
er T’heologie liegen. Die großen Meister der SC.  ASıl. nNnatten diese
noLwendige Unterscheidung Jangst herausgearbeitet In einem anderen
Sinne 1S%. d1ese »Beireiung« allerdings geschehen; S! daß MeNsC.  1C.
atur, welche die Scholastik Nur sehen konnte ın iNnrer wesenhaiten
Ordnung ZU. göttlichen Ursprung, VO.  > allem Zusammenhang mi dem
Iranszendenten gelÖöst un! iNnrer Autonomie uUberantwortet Wwurde Die-
SCr iIndungslosigkei der ernun: ist. Der QUCH der moderne Indi-
vidualismus danken 1C. eın begri  1C QaDer nNistorisch hangen
diese belden Qu{fis engste AININEeNn

Als Trager der Entwicklung behandelt Girotius, assendl], obbes,
SpP1INOZa, Pufendorti, 'T’homasılus. VoOor em der Anteil der Hobbesschen
Philosophie ISt eutlic. herausgearbeitet 1C. ıll die Darstellung
des (GGJTOHLUS uüberzeugen., 2101 Zı daß die KONSEQquenNzenN des uen
Naturrechts weniger VO.  5 Grotius a 1sS VonNn seinen Nachfolgern SCcz09eCEN
worden selen; Ja, daß S1Ee N1IC. einmal gEeE2ZOSEN werden Dbrauchten
bDer bleibt doch bei der herkoöommlichen ese VO.  5 der »Tevolutl0-
naren 'Tal« des Girotlus, die wesentlich darın bestanden en soll,
daß er das Naturrecht unabhängig neben Go%tt Yeste. abe Eis 1ra
ohl der geschichtlichen Wirklichkeit 1el naher kommen, nn IN  -
Grotlus 1n einem eENSECeTEN Zzusammenhang mi der VOorzeit S1e unı
den Anstoß der individualistischen e  ung bel den anderen Den-
kern SUC. die TST dem Naturrechtsgedanken 1ne endung gegeben
aDnen, d1e Grotlus iern Jag 'IT’nesen WI1e€e die VO:  5 der Unveranderlich-
kelit des Naturrechts der seiner Unabhängigkei VO:  =) der aCc. -OLLES
SINd, meint M., »SCNHlich: un harmlos klingende Satze«; QDer S1Ee
en nach inm mitgewirkt, ine Al Welt AaUuS den Angeln
en Beil naherem Zusehen bleiben S  1€e un! ahnliche Behaup-
tungen aber doch reCc. »Schlich un!: harmlos«; denn S1Ee enthalten
nichts, W9asSs N1IC. ın der Scholastik, LWa Del 'T’homas Arı schon klar
gelehrt Wworden WAare (vgl 12 94 100 8 9 DEE
129; De Verl. 23 6) Eis 1S%. 1C. Cdie Begründung einer uen Welt-
un Lebensauffassung, WwWwenn die nNnNaturlichen Rechtsnormen a 1IS gultig
erklärt werden »ohne Ruücksicht auf den Glauben un das kirchliche
ogma, nne Beziehung iIirgendwelchen theologischen eNnr- der
Heilssätzen«, a 1S das mM1 dem Menschen geborene eCcC. In dleser
Priorität hat die mittelalterliche Welt- un Lebensauffassung das
Naturrecht uch schon gesehen Girotlus erklärt, WI1e ausdruücklich
anführt, daß das Naturrecht, obgleic. dem inneren Wesen des
Nschen entfließt, doch ın ahrheı Gott zugeschrieben werden
mMUÜsse. Das allein beweist, W1e WEIT entIern 187 VO  - der atur-
rechtsauffassung, die die aUTONOME un des Menschen als ein-
zigen TunNn: des Rechtes auistellt Hartmann

zigeti, R. S Praem., Translatio latına Joannıs Damascen?
(De orthodora /ıde II 1—8) Ssaeculo XIT ın Hungarıa
confecta (Magyar-Görög JTanulmänyok 153) T (36 Buda-
pest 1940, Kgyeteminyomda Könyvesboltija, udapes
L  5 OSSU La7jos-u
Der eil der Arbeit enthält ıne gute Ausgabe der VOL de

Ghellinck Vor 30 en gefundenen lateinischen Übersetzung
9



Besprechungen 441

der erstien apitel des Buches OLl OFrtNO0dOoXa iLide des JOn
INAasSsCceLLUS and der beiden Hiısher Nten, 1C1H% SEeIrade £1,
Vonerleilerungen [0)81 me un AdImMmONL (VDEeEiLlde 12 5. 13)

‘Le1 erden &.  .I1I1 cdıe gENAUCLEL U {{l A T U HEISCLZUNS
erarbeitet. AlIs innn Veriasser KOLILLLUÄLLD Inı 2r0ber Wanhrscneinuchkeit
Cerpanus F'rage, da beide HSss vornZner D UpersetzZung (1 AL MVMax1l-
ILLUS OrınNgen, a]le in inrem VOorwort il Ger®o:  1US dem Arcnımandrıten
PRIAT ZeWiALME 1850 eCWw1Bß Dlieibt die Zuteilung ucnH der eiten Der-
Setzung Aalilı Cerpbanus INı BEWiSSCAH £ragwurdigkeit
Lese Der WIira BeobacChtung eiNnes feinen enners, Wie

de Ghellinck iST, herabgesetzt. Hr Svellte namlicn Cle gleiche Der-
SEtZUNESaAIT iın Helden SChrıiten, die in ıch Ja vollig verschieden SiNd,
iest AUS der Vorrede 1i WENIS 1CHNT U ale 1L’erson des
VCerbanus a  1 de‘ die Uberseızung 1ST, WarLr AD VO.  -
x Aartın, einer GTUuNduNg des Stephan, un regierte 1131—11950;
1SO INF d1ie 1n esen Janren entstanden ich WELNT:; 2DEel
nıcht. S1IChHNer 1S%ı (>PTrO Certo aiiirmarı pOoLesSt«, 230 daß Cer-
anus Vionch in einem uhgarischen K10STE: WL der Kenntnis
der I’nheologıe un! der ZrlecCNıSsCheEN WIe lateinıschen Sprache un dem
Bestehen grıieChNischer Klöster aGas won|l noch NıcHt Sicher
HBesser geiallt die VO.:  5 KUr VOrnNer gewahite Fassung: Monch der
Weltprlester. Unabhängi1ig VO.  5 der Person des Cerbanus 15% ein sicherer
Anhaltspunkt 1Ur die eit der Ubersetzung ihre ENUTZUN: MG
Arno VO:  5 kKeichersberg (41L79) und, w1ie NacCNWEeIlST, auch Ure dessen
Bruder (‚erhon bereits (F Das Zi0t zugleich einen interessanten
Auischluß üuber die Verbreitung der Ubersetzung iın Deutschland und,
da sS1e ]a onl VO':  m} Cerbanus STamMmMT, Qil Ungarn nach Deutschland
hın kıne Entstehungszeit SUC. der Vorrede noch
fiestzustellen Cerbanus SCAhrel avl! aDe Sı Martin OIt Dbe-
SUC. un dort zahlreiche Pilger gefunden; 21b% äauch selbst ein
AliImosen Das konnte Q,.UuI die Ze1t des euauIibaues der IC VO.  -
SIn Martin nach ihnrer ZersSstOrung, a.1SO Q,.uI — A nınwelsen.

Und 1U. die wWichtgste Ta der Arbeit Hat
die UÜbersetzung aiur DrICcHT, WI1Ie Zzut gezelgt wird,

daß etrus L1LUFr jene Stücke A US Johannes DamascenNnus aniuhrt die
hier bei Cerbanus enthalten 1Nd Da: Dringt auch nNIC. den
rechten 1tel, sondern Sagı De Irinitate, WI1Ie auch die UÜbersetzung
1Ur VO.  5 De incarnatione pricht Endlich der Hauptgrund IUr ıne
Benutzung durch den Ombarden Die Textverschiedenheit INanill-
hen Stellen VO.  > der UÜbersetzung des Burgundlo un! die Gileichhel
mMi1t Cerbanus. Die etztere 1S% wirklich manchmal auifallend un! kann
naturlich kein seıln. QaDer die enrza. der Zitate doch mM1
YTgund10 übereinstimmt, nımmMT &. urspruünglich abe etrus UT
die Übersetzung des Cerbanus gehabt daher aucn TT 'Teile iNr
angeführt der aniühren können) ach seinem TOmMischen Aufienthalt
habe dle exte dann nach der VO:  - LK veranlalhbten ber-
etzung des urgundio verbessert, den SONST LatsaCc.  1IC. erhobenen
Anwurien der Benutzung griechischer Theologen e  €.  en Was die
verbessernde Täatigkeit des Ombarden seinen Sentenzenbüchern
angeht die aber nNIC. Ww1ie me1nt, unmı  ar AUS dem Schul-
Trauc. entstanden SiNd; das hindert schon die vielfache wortliche
Benutzung der Summa sententiarum STE. S1Ee aAalil un! TÜr ıch
fest. Denn die xruü Ps Poiltlers-Glosse sagt einer Stelle ausdrück-
lich STtTU! magister pOost COMDOSitas sententias apposul un: and-
graf weist darauf hin, daß der Ziustand der amberger 10sse ın
atr. 113, I0l der betreiffenden Stelle das bestätige Petrus Vomn
Poitlers und die Quästionenliteratur des l Jahrhunderts hJD
L1939] 216)
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kıne eingehende UÜberprüfung der VO.  5 Burgundlo abwelchenden

Stellen eım Ombarden 1U.  - neben der Dereits DEeStatLıigten
auiIiallenden Ahnlıc.  e1lt m1L der Ube:  U des Cerbanus
einem Text, diese Gileichheit SONSstT enr SLAar 1S%, auchn
iıne wesentliche Schwierigkeıi Eis WITC nNier namlich VOIN Lom-
Darden e1n 1NSs Lateinische üubersetizier des grlechischen Or1ıginals
TacC. der Del Cerbanus auifallenderweise 1810)  - sem1ıinans Ssed
DECL >Spırıcum Sanctium CICaNS 110 QiSTt ö,1 des OMDarden; vgl
Cerbanus m 15—23 Burgundlo bringt diese Wortie ıWarLr auch, QaDer 1ın
Balnz anderer Ubersetzung WIie der mMmbarde L10.  - Spermäatıcos id est
1n seminaliter sed CONdILLIVEe DE DICrtum SancLium (7’G 9 9 955)
Daraus olg onl mM1% SicherNneit, daß Jedenfalis die vorliegende
und Dısher alleiın ekannte UÜberlieferung des Cerbanus nN1ıC. LE
beim OmMbarden gestanden hNnat Hs paßt iIreilich der OIFrtlau: des
fehlenden Stückes 9anz U ATT des Cerpanus. er Desteht durch-
Aa UuS die Möglic.  eit, daß iın un: Heun ine 'Lextverderbni:
vorlieg EiS Dleibt QDer uch die Möglic.  eit, daß Petirus Oombardus
1ne andere, der UÜbersetzung des erbanus ahnliche ann Der auch
ın innerem Abhängigkeitsverhältnis VO.  5 der stehende)
Arbeit vorlag. Darüber können JA LLEUES arhner geben. We-
sentlichstes un! überzeugendes rgebnis der el Der 1S%, daß neben
Urgundio 1ne andere UÜbersetzung dem mbarden vorlag, die größte
Ahnlic:  eit M1 der des Cerbanus hatte, sS1IEe N1C. selber W3  <
DIies Tage ISO 1S% 1ın der Arbeit Sanz wesenhait gefördert
worden. Weisweller

1KOLlAUS VDON CÜues, Yom verborgenen G(oltt (De Deo abscondito
De quaerendo eum De iiliatione Del) ers Von

E Bohnenstae (Im Auftrag der Heildelberger kad WiI1s-
senschaften, eit (1LL Uu. 166 Le1ipz1ıg 1940, Meiner.

9.00; geb 6.50
Koch, S usanus-Terxte Predigten, Hejt Untersuchungen

ber Datierung, FOorm, Sprache und Quellen Ärılisches Ver-
zeichnıs saämltlıcher Predigtien (Sitzungsberichte Heıdel-
berger kad der Wissenschaiten, Philos hist. Klasse
1941/42,1). ST (219 Heldelberg 1942, iınter 1.1.==

Johannes Kymenus, Des Babsts Hercules wıder dıe Deudschen
Wilttenberg 1538 Als Beitrag ZU Nachleben des 1KOLAUS VON
ues ım 16 a  r eingel. herausg vVoNn Menzel (Sit-
zungsberichte Heidelberger kad Wissenschaften, Phi-
los hıst. Klasse 1940/41, Cusanus-Studien Heıdel-
berg 1941, ınter 4.,50
Die drei hier besprochenen Schriften der Cusanus-Arbeiten in der

Heldelberger ademile en ein 11ld des um{fIassenden Werkes, den
großen Deutschen Sanz wleder zugänglich machen: ın ber-
etzung un! inführung, in gVeENauem Au{ischluß und kritischer Edition
seiner e, 1m Forschen nach seinem Einfluß

Die UÜbersetzung VoONn B  nenstaedt, ın der el1.
der Meinerschen Philosophischen Bibliothek Nr 213, nNthäalt die er.
‚Vom verborgenen Go (De Deo abscondito), ‚Vom ottsuchen)’ (De
quaerendo eum) und ‚Von der Gotteskindschafit’ (De iillatione el)
in gut lesbarer deutscher Übertragung, die mMI1 Zzroßer Ireue nach den
Handschrifiten angefertigt 1S%. In wWweitausgedehnten Einführungen und
kenntnisreichen Anmerkungen versucht die Übersetzerin den Eingang


